
        
            
                
            
        

    Mark Zahel
Südniedersachsen

Zwischen Weser, Hildesheim, Harz und Hann. Münden

[image: Die Leine]
Die Leine teilt unsere Region in eine westliche und eine östliche Hälfte.



Vorwort
Ein Buch über die eigene Heimatregion zu verfassen, ist wohl stets eine Aufgabe, der man sich mit besonderer Hingabe widmet. Ich bin im Leinebergland aufgewachsen und als Naturinteressierter mit einem Faible für »Landschaften« schon immer gern draußen unterwegs gewesen. Wie viel meine (erweiterte) Heimat allerdings im Detail zu bieten hat, ist mir erst im Zuge der Erkundungen für diesen neuen Wanderführer wirklich bewusst geworden. Es ist der erste, der sich der Region Südniedersachsen ganz ausführlich widmet!

Dabei umschreibt der Titelbegriff geografisch keinen ganz eindeutig abgegrenzten Raum. Für unsere Zwecke bildet die Mittelgebirgsschwelle, also die Grenze des südniedersächsischen Berglandes, den entscheidenden Aspekt. Im östlichen Teil bleibt der Harz ausgeklammert, zumal es dafür bereits einen eigenen Rother Wanderführer gibt. Wesentlich weniger scharf als beim Harzrand kann allerdings die Abgrenzung zum benachbarten Wanderführer Weserbergland gezogen werden. Hier findet eine gewisse Verzahnung statt, womit sich festhalten lässt: Behandelt wird das Gebiet zwischen Hildesheim im Norden und Hann. Münden im Süden, von der Oberweser im Westen bis zum Harzrand im Osten. Im Mittelpunkt stehen dabei das Leinebergland sowie die weitläufige Umgebung der Universitätsstadt Göttingen.

Der landschaftliche Reiz resultiert vor allem aus dem bewegten Relief, das zahlreiche eigenständige Höhenzüge aufwirft. Der Wechsel zwischen Waldbergen und offenen Fluren mit sanft gewellten Äckern und Wiesen kann als Wesensmerkmal Südniedersachsens gelten – darin eingestreut die vielen malerischen Dörfer und einige Kleinstädte, die oft mit pittoresken Sehenswürdigkeiten aufwarten. Bei der Tourenauswahl habe ich mich natürlich zunächst einmal an naturkundlichen und kulturellen Zielen von Rang orientiert. Alte Burganlagen zum Beispiel oder besondere Naturgegebenheiten sind immer wieder dabei, aber auch so mancher Aussichtsturm, der uns weit übers Land blicken lässt. Davon abgesehen war es mir wichtig, ein möglichst ausgewogenes Bild der Landschaft Südniedersachsens zu vermitteln – im Sinne einer relativ gleichmäßigen Verteilung der Touren. Bei der stattlichen Anzahl von 65 treten letztlich kaum irgendwo größere Lücken auf. Wer seine Streifzüge einfach gern durch Wald und Flur lenkt, wird auch und gerade im wenig Bekannten seine Erfüllung finden. Da der Tourismus in dieser Region nur punktuell eine größere Rolle spielt, wird man oft ganz in Ruhe die Natur genießen können. Mit dem Ith-Hils-Weg, dem Rennstieg zwischen Hildesheim und Winzenburg sowie dem Solling-Harz-Weg sind sogar drei mehrtägige Wanderungen dabei.

Bleibt mir, Ihnen viel Freude und Inspiration mit diesem Büchlein sowie beglückende Entdeckungen im südniedersächsischen Bergland zu wünschen. Die mehr als 1000 Wanderkilometer bieten ausgiebig Gelegenheit dazu!



Mark Zahel, im Herbst 2021




[image: Ebergötzen]
Typisch südniedersächsisches Dorfflair in Ebergötzen.
[image: Hagenteich]
Der Hagenteich, Kleinod in der Ortslage von Westerhof.
[image: ]


Allgemeine Hinweise



Ausrüstung
Man wähle gleichermaßen robustes wie bequemes Schuhwerk, für Routen über Stock und Stein durchaus einen sogenannten Trekkingschuh mit griffiger Profilsohle. Für ausgedehnte Wanderungen gehören wetterfeste Kleidung (angepasst an Jahreszeit und Wetterprognose) sowie ausreichend Getränke und Proviant in den Rucksack. Auch an Sonnenbrille, Sonnenschutzcreme und ein Taschenmesser sollten wir denken, nicht zuletzt an eine Wanderkarte, ein GPS-Gerät (sofern vorhanden) und natürlich dieses E-Book.


[image: Gemeinde Freden]
Auch eine verschneite Winterlandschaft – hier bei Freden – lädt zum Wandern ein.

Markierungen
Das Wegenetz in unserer Region ist heterogen zusammengesetzt. In der Mehrzahl handelt es sich um Wirtschaftswege, sei es durch forstwirtschaftliche oder durch bäuerliche Nutzung in der Feldmark. Speziell in den Wäldern haben sich mancherorts auch Trampelpfade ausgebildet. Je nach touristischer Frequentierung reicht die Beschilderung von sehr gut bis gar nicht vorhanden. Bei manchen Touren finden wir die Logos regionaler oder auch überregionaler Wanderwege, die dann meist ganz gut zu verfolgen sind. Bei sehr lokal verwendeter Symbolik, die manchmal etwas willkürlich erscheint, ist das Nachvollziehen schon schwieriger, insbesondere wenn diese auf kürzeren Abschnitten mehrfach wechselt. Explizit ausgeschildert sind oft nur besondere Anlaufpunkte sowie Ortschaften, sodass man ohne praktikable Orientierungshilfen kaum auskommt.



Orientierung mit Karte und GPS
Eine persönliche Erfahrung des Autors, der sich auch sehr viel in hochalpinen Gefilden bewegt, mag erstaunen: Viel häufiger als dort erweist sich die Nutzung von GPS auf unseren Streifzügen durch Südniedersachsen als ausgesprochen nützlich. Mitunter gelingt die Orientierung sogar nur mittels dieser modernen Technik wirklich zuverlässig und geschmeidig. Das liegt daran, dass wir es hier mit einem deutlich dichteren und unübersichtlicheren Wegenetz zu tun haben als in den touristisch gut erschlossenen Alpen, wo man auch nicht alle paar Minuten vor einer Verzweigung steht. Bei uns sind viele Wald- und Feldwege zudem nicht markiert, Beschilderungen oft rar. Neben einer guten topografischen Karte, die zur Grundausstattung gehören sollte, kann ein GPS-Gerät sehr wertvolle Dienste leisten, wenn man den Umgang damit beherrscht und eine passende Karte installiert hat. Neben kommerziellen Anbietern gibt es auch kostenlose Alternativen, die man aus dem Internet herunterladen kann, zum Beispiel die NOPS Reit- und Wanderkarte. Per GPS weiß man zumindest stets, wo man sich befindet, und kann auf dem Display bis ins Detail zoomen, um Abzweigungen zweifelsfrei zu orten. Ein größerer Überblick gelingt dennoch meist besser mit einem herkömmlichen Kartenblatt. Ohnehin gehört das Kartenlesen ja zu den elementaren Fähigkeiten beim Wandern.



Verfügbare Karten
Im regelmäßigen Blattschnitt sind die Blätter des Landesamtes für Geoinformation und Landesvermessung lieferbar. Wanderer greifen normalerweise auf den Maßstab 1:50.000 zurück (blaue Serie) – noch detaillierter wäre natürlich der Maßstab 1:25.000 (grüne Serie), doch fallen dann sehr viele Einzelblätter an (auf die gleiche Fläche bezogen viermal so viele!). Sehr empfehlenswert ist die übergreifende Karte »Göttingen und Umgebung« (1:50.000), die immerhin rund die Hälfte – nämlich die südliche – unseres Gebiets abdeckt. Bestellungen unter www.lgln.de/shop möglich.
Die Kartografische Kommunale Verlagsgesellschaft hat für das Weserbergland zwei Karten im Maßstab 1:50.000 und speziell für das Gebiet um den Ith-Hils-Weg ein Blatt im Maßstab 1:35.000 herausgegeben (reißfeste Folie).




Beste Jahreszeit
Südniedersachsen ist im Prinzip ganzjährig für Wanderungen geeignet. In den Mittelgebirgslagen können im Winter natürlich Einschränkungen herrschen, falls die Landschaft dick verschneit ist. Allerdings passiert das infolge des aktuellen Klimawandels mittlerweile spürbar seltener als noch vor einigen Jahrzehnten. Die kalte Jahreszeit hat sogar den Vorteil, dass auf bewaldeten Höhenzügen die Aussicht nicht durch ein dichtes Blätterdach vollkommen verstellt ist. In den Übergangsjahreszeiten hingegen leuchten die Farben in der Natur – das frische Grün des Frühlings oder die bunte Pracht des Herbstes – sodass in diesen Monaten womöglich der größte Wandergenuss aufkommt. Für die Mehrheit der Wanderer dürfte dann auch das Temperaturniveau am angenehmsten sein – weder zu kalt noch zu warm. Letzteres ist wohl das am meisten zu berücksichtigende Manko im Hochsommer. Mag ein Sommermorgen in Wald und Flur wunderbare Emotionen hervorrufen, so kann sich die Hitze im Tagesverlauf durchaus noch zur unangenehmen Begleiterscheinung entwickeln. Ein kluger Wanderer richtet auch darauf seine Taktik aus.


[image: Herbstliche Atmosphäre]
Herbststimmung hält Einzug …

Friederike
Am 18. Januar 2018 gab es in Südniedersachsen ein Wetterereignis, das die Erkundungen für dieses E-Book teils spürbar beeinträchtigten. Es ist als Sturmtief »Friederike« in die meteorologischen Annalen eingegangen und hat weit verbreitete Schäden am Waldbestand verursacht. Örtlich wurden ganze Hänge abrasiert. Auch wenn die wichtigen Forstwege meist binnen weniger Wochen wieder freigeräumt worden sind, wird die Beseitigung dieser Schäden insgesamt noch geraume Zeit in Anspruch nehmen. Kleine Waldwege können gegebenenfalls erschwert passierbar sein – ein Umstand, der nach heftigeren Stürmen generell zu bedenken ist.


[image: Sturm »Friederike«]
Sturm »Friederike« hat schwere Verwüstungen hinterlassen.

Öffentliche Verkehrsmittel
Die meisten Touren sind so angelegt, dass sie auch gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln durchführbar sind. Detaillierte Informationen über Verbindungen und Fahrpläne können unter www.vbn.de recherchiert werden. Man richte sich jedoch darauf ein, dass viele Buslinien am Wochenende nur eingeschränkt oder gar nicht verkehren. Für eine überregionale Anreise mit öffentlichen Verkehrsmitteln wird normalerweise die Bahn genutzt. Dazu die folgende Aufstellung der wichtigsten Strecken im Süden Niedersachsens mit den Bahnhöfen im Einzugsbereich dieses E-Books:



[image: Metronom]
Die Metronom-Strecke zwischen Hannover und Göttingen ist die zentrale Eisenbahnachse der Region.

	Hannover – Nordstemmen – Elze – Banteln – Alfeld – Freden – Kreiensen – Einbeck-Salzderhelden – Northeim – Nörten-Hardenberg – Göttingen (Metronom)

	Hildesheim – Emmerke – Nordstemmen – Elze – Osterwald – Voldagsen – Coppenbrügge – Hameln – Bünde (NordWestBahn)

	Hildesheim – Groß Düngen – Wesseln – Bad Salzdetfurth – Bodenburg (NordWestBahn)

	Kreiensen – Stadtoldendorf – Holzminden – Altenbeken – Paderborn (NordWestBahn)

	Kreiensen – Bad Gandersheim – Seesen – Goslar – Bad Harzburg (DB Regio)

	Braunschweig – Salzgitter – Seesen – Münchehof – Gittelde/Bad Grund – Osterode Mitte – Osterode Leede – Herzberg (DB Regio)

	Bodenfelde – Uslar – Volpriehausen – Hardegsen – Northeim – Katlenburg – Wulften – Hattorf – Herz-berg (DB Regio)

	Göttingen – Nörten-Hardenberg – Northeim – Katlenburg – Wulften – Hattorf – Herzberg – Nordhausen (DB Regio) 

	Göttingen – Lenglern – Lödingsen – Adelebsen – Offensen – Vernawahlshausen – Bodenfelde – Bad Karlshafen – Lauenförde/Beverungen – Ottbergen (NordWestBahn)

	Göttingen – Friedland – Eichenberg – Witzenhausen-Nord – Gertenbach – Hedemünden – Hann. Mün-den – Kassel (Cantus)




Touristische Informationen
	Weserbergland Tourismus, Deisterallee 1, 31785 Hameln, Tel. +49/5151 93000, www.weserbergland-tourismus.com

	Tourist-Information, Altes Rathaus, Markt 9, 37073 Göttingen, Tel. +49/551 499800, www.goettingen-tourismus.de

	Hildesheim Marketing, Rathausstraße 20, 31134 Hildesheim, Tel. +49/5121 17980, www.hildesheim.de

	Region Leinebergland e.V., Marktstraße 1, 31061 Alfeld (Leine), Tel. +49/5181 8066809, www.region-leinebergland.de



[image: Wildpark Neuhaus]
Die Falknerei im Wildpark Neuhaus im Solling vermittelt während spannender Flugvorführungen Naturwissen.


Einführung in die Region



Die Landschaft
Das Tourengebiet dieses E-Books befindet sich im Bereich der nördlichen Mittelgebirgsschwelle Deutschlands. Niedersachsen ist hier also beileibe kein plattes Land, sondern wirft zahlreiche kleinere, aber durchaus markante Höhenzüge auf, die meist eine Reliefenergie von wenigen hundert Metern auf-weisen. Die absolut höchsten Punkte befinden sich am Großen und Kleinen Steinberg (542 m) im Kau-funger Wald sowie an der Großen Blöße (528 m) im Solling, der tiefste kann der Leine bei Nordstemmen (ca. 70 m) zugeschrieben werden.

Das Leinetal, ziemlich genau von Süd nach Nord verlaufend, fungiert dann auch als zentrale Achse unseres Gebiets. Von Friedland über Göttingen bis Einbeck wird die relativ breite Flussniederung auch als Leinegraben bezeichnet, der sich geologisch gesehen dann eher in der Ilme-Senke fortsetzt, während die Leine selbst diese Niederung durch ein Durchbruchstal verlässt, dabei um die Hube herum vorübergehend nach Nordosten ausholt und anschließend das Alfelder Bergland durchfließt. Etwa auf Höhe von Elze verlässt sie das mittelgebirgstypische Gelände und gelangt Richtung Hannover ins Norddeutsche Tiefland. Die umliegenden Höhenzüge bilden gemeinsam das Leinebergland, das westwärts ohne eindeutig definierte Grenze ins Weserbergland übergeht und auf seiner Ostseite an das Innerstebergland, den Harz sowie das Eichsfeld stößt. In manchen Publikationen wird der überwiegende Teil des hier behandelten Gebiets auch unter dem Sammelbegriff des Weser-Leine-Berglandes, einer Großlandschaft des Niedersächsischen Berglandes, geführt.

Wir beginnen unseren Tourenreigen am äußersten Nordrand der erwähnten Mittelgebirgsschwelle, an die sich auch die Kreisstadt Hildesheim schmiegt. Einen relativ breiten Raum nimmt das markant konturierte Alfelder Bergland ein, das westlich der Leine Höhenzüge wie Ith, Hils und Selter, Reuberg, Duinger und Thüster Berg umfasst, östlich davon vor allem die Sieben Berge und den Sackwald. Das östlich angrenzende Innerstebergland lernen wir etwa im Hildesheimer Wald, im Ambergau sowie im Heber bei Lamspringe kennen. Weiter zur Weser hin rücken vor allem die Buntsandsteinscholle des Solling und ihr Vorland, zu dem auch Vogler, Amtsberge und Weper zählen, in den Fokus. Der Solling selbst ist nach dem Harz das flächenmäßig zweitgrößte geschlossene Waldgebiet Norddeutschlands und so etwas wie das Herz des Weserberglands. In seinem Abschnitt zwischen Bodenwerder und Hann. Münden bildet der häufig malerisch verschlungene Weserfluss – oft zusammenfallend mit der Landesgrenze zu Nordrhein-Westfalen bzw. Hessen – die Westgrenze unseres Tourengebiets. Eine interessante Querroute ist der mehrtägige Harz-Solling-Weg, der uns zwischendurch nochmals von der West- auf die Ostseite der Leine führt. Abgesehen vom Südwestlichen Harzvorland, dem mit einigen ausgewählten Vorschlägen Beachtung geschenkt wird, umfasst der Bereich zwischen Rhume und Leine mit dem Göttingen-Northeimer Wald und dem Eichsfelder Becken einen gewichtigen Raum. Östlich des Oberzentrums Göttingen erstreckt sich der erwähnte Göttinger Wald, westlich davon steigt das Gelände von der Leine aus hingegen zur Dransfelder Hochfläche an, die gegen die Weser hin vom Bramwald abgelöst wird. Im äußersten Südzipfel, also unmittelbar südlich von Hann. Münden, besitzt Niedersachsen verblüffenderweise noch kleinen Anteil am Kaufunger Wald, ehe wirklich Hessen anfängt.


[image: Ammensen]
Wiesenlandschaft bei Ammensen zwischen Selter und Hils.
[image: Rühle]
Rühle bezieht seinen Charme aus der Lage am Weserfluss.

Zur Geschichte
Geschichte ist ein dehnbarer Begriff, und vieles verliert sich sprichwörtlich in deren Dunkel. Auf unseren Wanderungen stoßen wir jedoch immer wieder auf Zeugnisse früherer Epochen. Spektakulär sind sicherlich die Spuren römischer Vorstöße am Harzhorn und bei Hedemünden, augenfälliger die zahlreichen mittelalterlichen Burganlagen, die zwar häufig nur noch als Ruinen überdauert haben, aber doch eindrücklich von den Machtkämpfen der damaligen Zeit künden.

Erstmals dauerhaft besiedelt wurde die Gegend im Zuge der neolithischen Revolution, sprich in der Jungsteinzeit vor rund 7000 Jahren. So alt sind die Relikte der 52 Langhäuser, die im Göttinger Stadtteil Grone entdeckt worden sind. Das Leinetal mit seinen fruchtbaren Böden erwies sich als tauglich für Ackerbau und Viehzucht, die von den sesshaft gewordenen Menschen nun betrieben wurden. Dass zuvor bereits Jäger und Sammler die Region durchstreiften, ist ebenfalls archäologisch erwiesen. Um die Zeitenwende drangen die Römer bekanntermaßen bis in den norddeutschen Raum vor, ohne jedoch die germanischen Stämme langfristig unterwerfen zu können. Eines der größten Lager bestand damals auf dem Burgberg bei Hedemünden. Ziemlich neu ist allerdings die Erkenntnis, dass die römischen Aktivitäten im Bereich des heutigen Südniedersachsens bis zumindest um das Jahr 235 n. Chr. andauerten. Die Entdeckung eines antiken Schlachtfeldes am Harzhorn bei Wiershausen erregte deshalb großes Aufsehen.

Zu den eher undurchsichtigen Epochen zählt die poströmische Zeit der Völkerwanderungen, als die Besiedlung wohl auch merklich ausdünnte. Ein neuer Abschnitt begann danach mit der Christianisierung. Um 800, in der Herrschaftszeit Karls des Großen, entstand quasi eine neue Ordnung, zu der auch die ersten Klostergründungen wie etwa in Corvey und Bad Gandersheim gehörten. Das machtpolitische Gefüge wurde nach und nach vielschichtiger, als aus dem Herzogtum Sachsen diverse Herrschaften hervorgingen. Ab 1137 stand die Entwicklung unter der Ägide der Welfendynastie. Als im Mittelalter diese unter mehreren Adelslinien aufgeteilte Struktur mehr und mehr zersplitterte und zudem eine deutliche Zunahme der Bevölkerungsdichte stattfand, kam es verstärkt zu Spannungen, zumal neben Fürsten, Grafen und Edelherren auch die Geistlichkeit machtpolitisch mitmischte. So nahm in unserer Region etwa das Hochstift Hildesheim großen Einfluss. Die ansehnliche Zahl der mittelalterlichen Burg- und Befestigungsanlagen legt beredtes Zeugnis ab von dieser territorial komplizierten Zeit.

Daneben ist während des Mittelalters ein Aufstieg der Städte zu verzeichnen. Schon die Lage an bedeutenden Handelswegen, aber auch das Vorkommen von Bodenschätzen oder geistliche bzw. weltliche Zentrumsbildung förderten deren Entwicklung. Sie erfuhren weitgehende Rechte. Während die Bauerngesellschaft damals in wirtschaftlicher Abhängigkeit zu ihren Grundherren stand und rechtlich eingeschränkt war, galten die Bewohner der Städte als relativ frei. Architektonisch interessante Stadtkerne mit prächtigen Bürgerhäusern prägen deshalb bis heute Orte wie Duderstadt, Hann. Münden, Uslar, Einbeck oder Hildesheim. Ein Grundpfeiler für den wirtschaftlichen Aufschwung Mündens war zum Beispiel das vom Welfenherzog verliehene Stapelrecht, welches Handelsschiffe zwang, ihre Waren hier auszuladen und zum Verkauf anzubieten. In Einbeck brachte die Braukunst Wohlstand und überregionales Renommee. Duderstadt befand sich im Mittelalter an einem wichtigen Verkehrsknotenpunkt. Erst später geriet es in eine Randlage, weshalb dann beispielsweise Göttingen stärker prosperierte, vor allem nach der Universitätsgründung im 18. Jahrhundert.

Die von Martin Luther 1517 initiierte Reformation spaltete das ohnehin schon herrschaftlich zersplitterte Land auch religiös. In Südniedersachsen setzte sich weitgehend der evangelische Glaube durch, abgesehen vom Eichsfeld, das noch bis 1802 im unmittelbaren Einflussbereich des Erzbistums Mainz verblieb. An das wirtschaftlich vergleichsweise üppige Mittelalter schlossen sich derweil kargere Zeiten an. Besonders auszehrend jene des Dreißigjährigen Krieges (1618–48), der am Ende die Bevölkerung Südniedersachsens um die Hälfte dezimiert hatte. Die Verwüstungen warfen die Entwicklung weit zurück. Ähnliches lief auch zwischen 1756 und 1763 im Zuge des Siebenjährigen Krieges ab.

Das 19. Jahrhundert war geprägt durch das aufkommende Bürgertum und die Industrialisierung als gesellschafts- und wirtschaftspolitischen Rahmen. Dabei darf aber nicht verkannt werden, dass die Mehrheit der Bevölkerung auf dem Land unter häufig ärmlichsten Bedingungen lebte. Verbesserungen erfolgten schleppend im Zuge landwirtschaftlicher Verkoppelungen einerseits und des zumindest tendenziellen Fortschreitens der Industrialisierung auch in unserem ländlichen Raum. Manche Kleinstädte wie beispielsweise Alfeld entwickelten sich recht markant in diese Richtung. Freilich war das Auskommen der Arbeiterklasse nicht unbedingt besser gestellt als das der bäuerlichen Bevölkerung, sondern im Gefüge einer rigiden sozialen Schichtung oft ziemlich hart. Südniedersachsen gehörte nun gebietsweise zum Herzogtum Braunschweig, größtenteils aber zum Königreich Hannover, das auf dem Wiener Kongress 1814 als Nachfolgestaat des Kurfürstentums Braunschweig-Lüneburg entstand und 1866 schließlich in Preußen aufging.

Mehr als je zuvor dominierten im 20. Jahrhundert politische Großwetterlagen auch die Kleinregionen wie Südniedersachsen. Zwei Weltkriege, das Wirtschaftswunder der nachfolgenden Jahrzehnte, die Teilung und Wiedervereinigung Deutschlands sowie der Weg in die heutige zunehmend globalisierte Gesellschaft bilden sich auch hier ab. Dabei verblieb das südliche Niedersachsen, wie wir es in diesem Büchlein betrachten, aber eher in der Peripherie und hat – zumindest abseits der entwicklungsträchtigeren Mittelstädte – mit den typischen Problemen eines Stadt-Land-Gefälles zu kämpfen. Das ist wirtschaftlich gesehen wohl die Herausforderung der Zukunft, doch ein gerade für den Naturfreund wichtiger Nebeneffekt sei nicht verschwiegen: Hier gibt es noch eine überwiegend grüne Umgebung und gute Luft in den Wäldern zu atmen …



[image: Landolfshausen]
Landolfshausen, zwischen Göttingen und Duderstadt gelegen.
[image: Wendebach-Stausee]
Am Wendebach-Stausee bei Niedernjesa.
[image: Krebeck]
In Krebeck befindet sich der Mittelpunkt Deutschlands.
[image: Schloss Marienburg]
Schloss Marienburg, Repräsentativbau des Königreichs Hannover.
[image: Einbeck]
Einbeck besitzt wie viele südniedersächsische Städte einen sehenswerten Kern mit historischem Baubestand.
[image: Brunnen ]
Marktplatz Einbeck
[image: Mächtige Baumwurzeln]
Fest verwurzelt …
[image: Freden ]
Freden wird seiner malerischen Lage wegen auch die »Perle des Leinetals« genannt.

10
Im Alfelder Südosten
Gehzeit 3.20 h
[image: ][image: ][image: ]
Über die Höhenzüge rund um Hörsum 
Das Alfelder Bergland haben wir auf der Külf-Rettberg-Tour, Teilstücken des Ith-Hils-Weges sowie der Sieben-Berge-Schleife schon gut kennengelernt. Diesmal geht es in das südöstliche Umland, wo sich der Ortsteil Hörsum in die Ausläufer des Sackwaldes bettet. Ein abwechslungsreiches Relief umschmeichelt unsere Sinne. Zudem birgt die alte Industriestadt Alfeld selbst einige Sehenswürdigkeiten, an vorderster Stelle sicherlich das von Walter Gropius entworfene Fagus-Werk, das wegen seiner Architektur ins UNESCO-Weltkulturerbe aufgenommen worden ist und unter Denkmalschutz steht.

Ausgangspunkt: Bahnhof Alfeld, 91 m, an der Metronom-Strecke zwischen Hannover und Göttingen. 
Anforderungen: Häufig schöne Naturwege an Waldrändern, abschnittsweise auch befestigt und nur im Stadtbereich typischerweise Asphalt und Beton. Der erste Teil verläuft auf dem gut markierten E11, anschließend nutzen Wegsymbole kaum noch, doch ist die Route nicht allzu kompliziert. Halbtagespensum. 
Höhenunterschied: Rund 270 Hm. 
Strecke: 12,1 km. 
Einkehr: Diverse Möglichkeiten im Zentrum von Alfeld. 
Variante: Am Steinberg sowie unterhalb von Lieth, Kratzberg und Menteberg gibt es praktikable Parallelwege.
[image: ]

Vom Bahnhof in Alfeld (1) über die Leinebrücke Richtung Kreisel, dort rechts abbiegend und anschließend vom Walter-Gropius-Ring Richtung Am Steinberg. Diese Straße zieht steil an. Man sollte auch auf das Symbol des E11 achten, das sich später in der Hermann-Ruhe-Straße fortsetzt und schließlich in einen angenehmen Wanderweg übergeht. Dieser begleitet den ganz schmalen Höhenzug des Steinbergs rechtsseitig, gewährt schöne Blicke ins Leinetal mit dem Dorf Röllinghausen und ermöglicht auch immer wieder Mini-Seitensprünge auf die andere Seite. So ergibt sich etwa bei (2) ein Ausblick auf Hörsum und das östliche Alfelder Stadtgebiet mit dem Sindelberg. Nach mehr als einer Stunde verlassen wir auf der Osterhasenwiese (3) den E11, halten uns am Waldrand abwärts und gelangen zu einem Parkplatz an der Kreisstraße hinter Hörsum (4), 168 m. Direkt gegenüber setzt sich die Route ins Hörsumer Tal fort. Nach rund 800 Metern wählen wir den Linksabzweig und wandern über eine schön geschwungene Lichtung, die sich hinter dem Reißel versteckt. Annähernd parallel dazu führt auch ein Weg am Waldrand unterhalb von Lieth und Kratzberg. Die Kuppe der Wolfseiche bleibt ebenso links wie zwei Abzweigungen nach Hörsum – erst bei einer Gegensteigung folgen wir jener zum Kuckuck (5), ca. 200 m. In diesem kleinen Waldstück Richtung Nordwesten und anschließend direkt oberhalb der Sindelberg-Siedlung entlang. Am raschesten ginge es jetzt sogar via Am Sindelberg zum Walter-Gropius-Ring, doch bevorzugen wir zum Abschluss den Weg durch den Alfelder Stadtkern. Daher also zum Gymnasium (6) hinab, an »Stiefels Teich« vorbei auf den Friedhof und geradeaus weiter in die Kalandstraße. Man gelangt Richtung Marktplatz, kann sich linker Hand noch die Kirche St. Nikolai sowie die historische Lateinschule ansehen und schließt die Runde durch die Fußgängerzone (Leinstraße) Richtung Leinebrücke und Bahnhof (1).

[image: ]
[image: Alfeld]
Der Alfelder Marktplatz mit dem Rathaus.
[image: Alfeld]
Architektonisches Schmuckstück Alfelds ist die ehemalige Lateinschule.
[image: Zwischen Kratzberg und Kuckuck]
Das hügelige Relief – hier zwischen Kratzberg und Kuckuck – bietet jede Menge Abwechslung.
[image: Röllinghausen]
Röllinghausen liegt leinetalseitig unterm Steinberg.
[image: Blick auf Hörsum ]
Auf dieser Wanderung schlagen wir quasi einen Bogen um Hörsum.
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Mecklenbruch und Hellental
Gehzeit 4.00 h
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Wunderschönes Hochtal im Hochsolling 
Im höchsten Teil des Solling bildet das Mecklenbruch ein Hochmoor von Bedeutung mit einer ganz spezifischen Vegetation. Vor etwa 4300 Jahren entstanden, wurde es einst für den Torfabbau genutzt, mittlerweile aber wieder einer Renaturierung zugeführt. Das Hochmoor liegt auf der Wasserscheide zwischen dem Weser- und dem Leine-Einzugsgebiet und speist auch das nahe Tal der Helle (respektive »Tal der 200 Quellen«, wie es im Volksmund beschrieben wird), das im Mittelpunkt dieser Wanderung steht. Die Einbettung der offenen Weidelandschaft zwischen den Waldflanken ist Balsam für Auge und Gemüt, und auch der Ort Hellental besitzt ein sehr malerisches Flair.

Ausgangspunkt: Parkplatz Mecklenbruch, 449 m, am nördlichen Ortsausgang von Silberborn. Bus Richtung Neuhaus und Holzminden. 
Anforderungen: Überwiegend breite Forstwege mit gemäßigten Steigungen. Routenführung unkompliziert, konditionell durchschnittliches Marschpensum. 
Höhenunterschied: Etwa 230 Hm. 
Strecke: 16,4 km. 
Einkehr: Lönskrug in Hellental, evtl. Imbiss am Ausgangspunkt. 
Tipp: Museum im Backhaus Hellental, das die einstige Herstellung von Waldglas dokumentiert. Geöffnet von April bis Oktober, sonntags 14–17 Uhr.
[image: ]

Vom Parkplatz bei Silberborn (1), 449 m, folgen wir dem ausgezeichnet markierten Weserberglandweg zunächst auf einer Forststraße und biegen nach rund einem Kilometer links auf einen Bohlenweg ins Mecklenbruch ein. In Kürze erreichen wir dort den Beobachtungsturm (2), ca. 460 m. Noch ein Stück weit schlängelt sich die Route durchs Hochmoor, bevor es im Wald die Richtungswechsel zu beachten gilt – der Weserberglandweg schwenkt in Grundrichtung Nordost. Nach einer langen Geraden verzweigt sich der Forstweg (3), 477 m. Hier rechts abwärts und eine halbe Stunde später bei einem weiteren Abzweig scharf rechts. Ein kurzes Pfadstück bringt uns in den Grund des Hellentals zu einem Rastplatz (4), ca. 370 m. Durch das idyllische Wiesenhochtal wandert es sich nun noch eine ganze Weile beschaulich hinaus bis in die abgeschiedene Ortschaft Hellental (5), 282 m, wo der Lönskrug zur Einkehr lädt. 
Der Rückweg wird auf einem Wiesenweg am gegenüberliegenden Hang eingeleitet. Sofort nach Eintritt in den Wald steht man am Standort der ehemaligen Lönsbuche, passiert außerdem einen Unterstand und stößt auf einen breiten Forstweg (Bezeichnung HS2). Dieser führt etwas eintönig ganz allmählich aufwärts – das Hellental stets zur Rechten. Später wird eine markante Schleife vollzogen, ehe man wieder das Mecklenbruch tangiert und zurück zum Ausgangspunkt bei Silberborn (1) gelangt.
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[image: Mecklenbruch]
Beobachtungsposten im Mecklenbruch.
[image: Hellental]
Kaum ein Ort im Weserbergland liegt schöner und abgeschiedener als Hellental.
[image: Wiesenhochtal Hellental]
Das idyllische Wiesenhochtal Hellental.
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Über die Weper
Gehzeit 4.20 h
[image: ][image: ][image: ]
Pfiffige Kammwanderung von Hardegsen nach Fredelsloh 
Im östlichen Sollingvorland erstreckt sich die Weper als meist schmaler, aber eigenständiger Höhenzug in Nord-Süd-Richtung. Die überwiegend waldfreien Hänge an ihrem steilen Westabfall bilden das größte Trockenrasen-Schutzgebiet Niedersachsens. Nachdem wir zunächst die hübsch gelegene Kleinstadt Hardegsen mit der Burg kennengelernt haben, können wir in der südlichen Hälfte der Weper einem oft urwüchsigen Kammpfad folgen. Buchstäblicher Höhepunkt ist der Balos: einer der schönsten Aussichtspunkte weit und breit. Im weitläufigeren Nordteil wird die Routenführung notgedrungen deutlich verwinkelter – die Szenerie ist hier jedoch häufig offener. Großartig das Finale, wenn wir von oben kommend ins Töpferdorf Fredelsloh am anderen Ende der Weper einlaufen.

Ausgangspunkt: Hardegsen, Haltestelle Rathaus, ca. 182 m. Busverkehr nach Nörten-Hardenberg und Moringen, Bahnlinie Richtung Northeim. 
Endpunkt: Fredelsloh, Haltestelle Klosterhof, ca. 260 m. Per Bus über Moringen zurück nach Hardegsen. 
Anforderungen: Am Weperkamm oft schmale, urwüchsige Pfade, sonst auch typische Wirtschaftswege. Etwas Trittsicherheit vorteilhaft, zudem ein guter Orientierungssinn, denn die Beschilderung ist oft mangelhaft. Konditionell durchschnittlich. 
Höhenunterschied: Etwa 450 Hm Aufstieg, 370 Hm Abstieg. 
Strecke: 14,3 km. 
Einkehr: Gaststätten in Hardegsen (Pizzeria Rialto, Burgschänke, Keiler-Eck) und in Fredelsloh (Zum Kronprinzen, Jägerhof-Pfeffermühle, Café Klett, Café Herbst-Hof). 
Variante: Im nördlichen Teil der Weper bestehen alternative Routenmöglichkeiten. 
Tipp: In Fredelsloh besitzt das Töpferhandwerk große Tradition und es gibt etliche Angebote. Näheres unter www.toepferdorf-fredelsloh.info
[image: ]

Nach Start im Stadtkern von Hardegsen (1), 182 m, begeben wir uns durch die Mühlengasse Richtung Burg Hardeg hinauf, durchqueren dahinter den Kurpark und folgen der Straße Am Kleeskamp ortsauswärts Richtung Wildgehege (2). Dort befindet sich auch die Gaststätte Keiler-Eck. Nun im kleinen Gehölz über einige Stufen bergauf in ein weiteres Wohngebiet von Hardegsen (An der Niedeck) und unweit des Bahnhofs über die Gleise. Unmittelbar dahinter achten wir auf den kleinen Pfad nach links in den Wald und schneiden damit die Schleife der Trögener Landstraße ab. Diese wird später gen Osten gekreuzt, womit wir zum Weperkamm (3), ca. 290 m, aufschließen. 
Der schmale Pfad führt sogleich an einem gewaltigen Steinbruch vorbei und verschwindet dahinter über längere Strecken im Gehölz. Im leichten Auf und Ab nehmen wir die Ludwigshöhe, 357 m, kaum wahr. Bei einer großen Forststraßen-Kreuzung steht die Möhring-Hütte (4), ca. 310 m, als Unterstand (auch Weperhütte genannt). Danach schlängelt sich die Route zur höchsten Erhebung namens Balos (5), 379 m, hinauf. Von der gemauerten Sohnrey-Warte lässt sich ein großartiger Rundumblick genießen – sehr schön zeigen sich vor allem die Dörfer Üssinghausen, Trögen und Espol vor den Sollingwäldern. Auf der Fortsetzung gen Norden bleiben wir vorerst noch direkt an der Kammlinie, gehen am Feldrain entlang und treffen dann auf einen breiten Wirtschaftsweg. Damit ein Stück weit nach rechts ausweichend und mit einer Links-rechts-Kombination zum Nienhagener Ortsteil Weper (6), ca. 310 m. 
Durch den Meisenstieg zum nahen Segelflugplatz und an der Wiese entlang geradeaus in den Wald am Tönniesberg. Etwa 1 Kilometer weiter knickt die Hauptroute rechts ab (abzweigende Erdwege, die eine Abkürzung versprechen könnten, verlieren sich) und führt an einer Unterstandshütte vorbei. Wo man wieder in offenes Gelände hinaustritt, zweigen scharf links zwei Wege ab (7). Am besten mit dem zweiten erneut sachte ansteigend bis zum obersten linken Punkt der Feldmark, begrenzt durch ein Gehölz. Dort findet man einen Durchschlupf auf steile Wiesen, wo uns mit herrlichem Blick auf unseren Zielort ein Pfad nach Fredelsloh (8), ca. 260 m, hinabbringt. Via Tönniesweg in die Sollingstraße und zum Klosterhof mit der zentralen Bushaltestelle.

[image: ]
[image: Hardegsen]
Im Kurpark von Hardegsen.
[image: Balos]
Am Balos haben wir den Kulminationspunkt der Weper erreicht.
[image: Fredelsloh]
Am Nordende der Weper empfängt uns der Zielort Fredelsloh.
[image: Fredelsloh]
Fredelsloh wird geprägt von der stattlichen
Klosterkirche.
[image: Trögen ]
Das Dorf Trögen auf der Westseite der Weper.
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Zwischen Nörten-Hardenberg und Bishausen
Gehzeit 2.30 h
[image: ][image: ][image: ]
Zur Burgruine Hardenberg und dem Heiligtum Maria in der Ferne 
Mancher Niedersachse kennt Hardenberg wohl vor allem vom Kornbrand mit dem Keilerkopf. Die Brennerei befindet sich seit über 300 Jahren direkt am Fuße der Burganlage, die gegen 1100 durch das Erzbistum Mainz errichtet wurde und später den Herren von Hardenberg zufiel. Natürlich bräuchte man dafür nicht extra den Rucksack zu schnüren. Doch ein Weiterweg über die Hardenberger Warte nach Bishausen und zum im dichten Wald versteckten Wallfahrtsort Maria in der Ferne (der übrigens auf Kriegsflüchtlinge zumeist schlesischer Herkunft zurückgeht) ist allemal lohnenswert. In dieser kompakten Tour steckt also eine reichliche Portion Kultur – und eine wunderschöne Landschaft obendrein! 

Ausgangspunkt: Bahnhof Nörten-Hardenberg, ca. 135 m, an der Metronom-Strecke zwischen Göttingen und Hannover. Mit dem PKW liegt der Parkplatz bei der Keilerschänke (Burg Hardenberg) noch günstiger. 
Anforderungen: Kleinere Steige und Forst- bzw. Feldwege gemischt. Der gewundene Verlauf verlangt bei insgesamt mäßiger Beschilderung etwas Orientierungssinn; hinter der Marienruh ist die Route auf kurzem Stück recht verwachsen und ein Durchkommen bis zum nächsten guten Weganschluss kann in Zukunft vielleicht erschwert sein. Vergleichsweise ziemlich kurze Tour. 
Höhenunterschied: Knapp 300 Hm. 
Strecke: 8,9 km. 
Einkehr: Nörten-Hardenberg (Keilerschänke, Restaurant Novalis und diverse im Ortszentrum), Bishausen (Zur Beverquelle). 
Tipp: Burg- und Brennerei-Führungen an Sonn- und Feiertagen, Infos unter www.der-hardenberg.com
[image: ]

Vom Bahnhof Nörten-Hardenberg (1), 135 m, in die Göttinger Straße und bei der Kirche rechts in die Burgstraße. Man kommt zu einem Parkplatz unterhalb des Festungshügels und steigt rasch zur Burg Hardenberg (2), ca. 170 m, an. Die Ruine kann auch umrundet werden; Besichtigungen hingegen nur im Rahmen einer Führung. Auf einem ansteigenden Waldweg geht es weiter und dann links haltend zum Warteturm, der leider nicht mehr zugänglich ist. Noch etwas nach Norden ausholend wandern wir auf verwinkeltem Kurs durch die Feldmark (im Detail mehrere Varianten möglich) und nähern uns damit von oben der schön gelegenen Ortschaft Bishausen (3), ca. 160 m, im Tal des Beverbachs. 
In der Wallfahrtsstraße setzen wir zum Gegenanstieg an und gelangen am Waldrand zu einer Dreifach-Verzweigung. Während die Forststraße links weiterführt und man rechts herum direkt zum Grillplatz käme, leitet geradeaus ein unbefestigter Waldweg in Kürze zur Wallfahrtsstätte Maria in der Ferne (4), ca. 225 m, auch Marienruh genannt. Gleich dahinter rechts haltend durchs Gehölz – eine Wegschneise ist noch erkennbar. Ohnehin stoßen wir nach gut 200 Metern wieder auf eine ordentliche Trasse. Weiter oben Richtung Hohe Steyr könnte man jetzt noch die historische, aus Buntsandstein gefügte Ilian-Treppe begehen – ansonsten drehen wir aber rechts abwärts ab und erreichen in Bälde den Grillplatz. An der linksseitigen Feldbegrenzung nochmals ein Stück bergauf, damit an der Waldkuppe der Eichenburg links vorbei und allmählich gegen den Siedlungsbereich von Nörten-Hardenberg hinab. Wir orientieren uns vorerst am Waldrand und kommen über die Straße Am Rothenberg zurück in die Burgstraße und entweder rechts zum Burgparkplatz oder zurück zum Bahnhof (1).

[image: ]
[image: Bishausen]
Bishausen, das Dorf im Nörtener Hinterland.
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Bocksbühl
Gehzeit 3.45 h
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Variantenreiche, verwinkelte Tour von Groß Schneen 
Der Bocksbühl und die benachbarte Plesse sehen aus manchen Perspektiven den beiden Gleichen fast zum Verwechseln ähnlich, sodass sie manchmal auch die »falschen Gleichen« genannt werden. Als Gemeinsamkeit verbindet sie ohnehin die malerische Landschaft unweit der thüringischen Grenze. Die Tour auf den Bocksbühl ist so angelegt, dass wir im Verlauf zahlreiche unterschiedliche Perspektiven auf die Dörfer ringsum einfangen, nicht nur auf Groß Schneen als Ausgangsort, sondern auch auf Ludolfshausen, Reiffenhausen und Reckershausen. Am südlichen Horizont erstreckt sich dabei schon der hessische Meißner. Am Bocksbühl selbst ist das Panorama übrigens eher nach Norden und Osten offen. Und dabei sieht man sie doch unverkennbar, die »richtigen Gleichen« …

Ausgangspunkt: Groß Schneen, Parkplatz beim Sportplatz, ca. 210 m, am Kampweg. Nächste Bushaltestelle beim Schulzentrum nur wenige Minuten entfernt; Linienverkehr nach Göttingen. 
Anforderungen: Wald- und Flurwege unterschiedlicher Beschaffenheit, abschnittsweise auch unbefestigt auf Grasnarbe. Der kurze Steilabstieg vom Bocksbühl-Gipfel ist optional. Das mehrfache Auf und Ab summiert sich beträchtlich, daher solide Kondition nötig. Bei häufigen Verzweigungen und Richtungswechseln insgesamt recht knifflige Orientierung, zumal nur teilweise beschildert. 
Höhenunterschied: Rund 500 Hm. 
Strecke: 13,6 km. 
Einkehr: Pizzeria-Trattoria »Da Paolo« in Reckershausen (Mo Ruhetag), außerdem zwei Hotels in Groß Schneen (Groß Schneer Hof, Schillingshof). 
Variante: Geht man am Wegpunkt 4 geradeaus weiter, spart man sich gut 30 Min. Umweg über Reckershausen (ca. 2 km kürzer). Auch bereits vom Bocksbühl her gibt es diverse kürzere Varianten, z.B. eine als Rundweg ausgeschilderte Route.
[image: ]

In Groß Schneen (1) marschieren wir am Kampweg aufwärts, halten uns vor dem Wald rechts (Hinweis »Bocksbühl«) und bei der nächsten Gabelung an der Lumpensammlerbuche links. Der Forstweg führt beständig bergauf, ehe man nach einer markanten Rechtskurve links abzweigt und das letzte Stück zum Gipfel des Bocksbühl (2), 437 m, bewältigt. Von der Grillhütte öffnet sich das Panorama über weite Teile des Göttinger Landes und Eichsfeldes bis zum Harz. 
Der offiziell markierte Weg beschreibt einen scharfen Bogen, den wir mittels Steilabstieg direkt vom Rastplatz ausgehend abschneiden können. Der dort erkennbare Pfad verliert sich zwar in Kürze, doch sind es ohnehin nur gut 100 Meter, bis man wieder auf die Forststraße trifft. Bei der Verzweigung rechts und bei der nächsten links, womit wir die ausgeschilderte »Rundtour« verlassen. Ein paar Minuten später müssen wir auf einen weniger deutlichen Erdweg achten, der uns zum Waldrand hinunterbringt (die Haupttrasse dreht nämlich später in die andere Richtung ab). Nun steht eine wunderschöne Strecke oberhalb von Ludolfshausen bevor. Wir wandern am Saum des Buchenwaldes südwärts und kommen zu einem ehemaligen Steinbruchgelände. Noch vor der L567 nach rechts (3) und – mit weitreichender Aussicht über die Umgebung von Reiffenhausen bis ins Thüringische – zunächst leicht aufwärts, dann kurz in ein Tälchen hinab. Dort schlägt man den Feldweg ein, der am Gegenhang genau westwärts bergauf zieht und sich vor dem Steinkopf gabelt. Wir drehen links ab und durchqueren geradeaus ein kleines Waldgebiet. Dahinter befindet sich eine wichtige Verzweigung (4), an der schon das Meridianzeichen ausgewiesen ist und das Logo des Pilgerweges auftaucht. 
Wer indes noch eine Schleife via Reckershausen einbauen möchte, begibt sich hier zum gegenüberliegenden Gehölz, am Rand entlang ein paar Schritte nach links und dann rasch hindurch auf die Südseite. Ein Grasweg bringt uns hinunter ins hübsche Dörfchen Reckershausen (5), ca. 220 m, wo in der Bergstraße Einkehrmöglichkeit in der Pizzeria »Da Paolo« besteht. Diese Straße leitet bergauf zum Anschluss an einen Waldrandweg, der sich weiter oben wieder mit der zuvor erwähnten Abkürzung verbindet. Ein paar Schritte rechts in eine Forststraße einbiegend, folgen wir dieser noch etwas aufwärts und erreichen dann mittels kurzen Abstechers das Gaußsche Meridianzeichen (6), ca. 330 m. Zurück am Hauptweg nimmt man den nächsten Linksabzweig und wandert damit in die Feldmark hinab, wobei Tafeln Interessantes zum Wirken von Carl Friedrich Gauß vermitteln. Ein letztes »Extra« gilt schließlich noch dem nach links abgesetzten Einzelberg (7), 247 m, der ein echtes Kleinod bei Groß Schneen darstellt. Bis zum Ausgangspunkt beim Sportplatz (1) ist es dann nicht mehr weit.
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[image: Reckershausen]
Die Schleife über Reckershausen sollte man durchaus mitnehmen.
[image: Meridianzeichen]
Das Meridianzeichen erinnert an das Schaffen von Carl Friedrich Gauß als Pionier der Landvermessung.
[image: Wegweiser zum Bocksbühl]
Wir folgen dem Hinweis zum Bocksbühl.
[image: Ludolfshausen ]
Auf der Ostseite des Bocksbühl liegt Ludolfshausen in heiterer Umgebung.
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PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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